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des germanischen Styles annähert, am Deutlichsten, wie eben be¬
merkt, in der letztgenannten Arbeit. 1

§. 3. Die italienische Sculptur der romanischen Periode.
(Denkmäler, Taf. 48. C. XV.)

a) Melallarbeiten.

Zwei verschiedene Style beherrschen die italienische Sculptur
der romanischen Periode: der schon sehr erstorbene- byzantinische
und der. verwilderte italisch-langobardische. Auf höchst merkwür¬
dige Weise vertheilen sich dieselben auch dem Stoff und den
Gattungen nach; die Metallarbeiten folgen mehr dem erstem, die
Steinsculpturen mehr dem letztern; sodann ist die Flachdarstellung
und das Flachrelief mehr byzantinisch, das Hochrelief und die
freie Sculptur mehr abendländisch. Diess erklärt sich dadurch, dass
für die Metallarbeit fortwährend einzelne Werke im Orient bestellt
und dann in Italien nachgeahmt wurden, die freie Steinsculptur
dagegen im Osten völlig aufgehört hatte und auch das Relief nicht
sehr bedeutende Pflege fand. Italien war daher in letzterer Be¬
ziehung zu einer selbständigen, wenn auch barbarischen Kunsf-
übung genöthigt.

Die Sc Ii muckarbeiten, deren man zur Ausstattung der
Kirche bedurfte, wurden vorzugsweise in Constantinopel gearbeitet.
Solcher Art ist z. B. die goldene Tafel über dem Hauptaltar von
S. Marco in Venedig, eine grosse Anzahl von (im spätem Mittel¬
alter neu eingefassten und zusammengestellten) Goldplatten mit
Emaildarstellungen von unglaublicher Feinheit, aber durchaus er¬
storbenem Styl; im J. 976 zu Constantinopel bestellt. — Eine
andere Gattung bilden die mit Darstellungen in Niello (Agemina)
geschmückten ehernen Kirchthüren, wobei die eingegrabenen
Umrisse der Figuren mit edlen Metallen ausgelegt wurden. Solcher
Art waren die (seit dem Brande von 1823 verschwundenen)
Bronzethüren von S. Paolo bei Rom, deren Darstellungen mit
Silber- oder Goldfäden, sowie mit Schmelzwerk ausgefüllt und die
im J. 1070 durch „Stauracius den Giesser," wie die Inschrift
besagte, in Constantinopel gefertigt waren. 2 So die ähnlich gear¬
beiteten Thüren in dem Heiligthum auf dem Berge Gargano
(Königr. Neapel, Provinz Capitanata) und die in S. Marco zu
Venedig, welche sich zur rechten Seite des Haupteinganges in
die Kirche befinden; die letzteren sollen sogar unmittelbar von der
Sophienkirche zu Constantinopel herstammen.

Diesen Arbeiten ist zunächst noch eine beträchtliche Anzahl

1 Vgl. über die genannten Werke Puttrich, Denkm. der Baukunst des Mittel-'
alters in Sachsen, I, Liefer. 1 — 3 ; und den Aufsatz von Schorn in der
Deutschen Vierteljahrsschrift, 1841, Heft IV.

ä d'Agincourt, Sculptur, T. 13 — 20.
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andrer Bronzethüren, aus dem eilften und zwölften Jahrhundert,
anzuschliessen, die sich an solchen Orten Italiens finden, wo die
Einflüsse byzantinischer Cultur vorherrschend waren, so dass auch
bei ihnen theils die Beschaffung im Auslande, theils durch byzan¬
tinisch gebildete Künstler vorausgesetzt werden mag. Von den
meisten derselben haben wir übrigens bis jetzt keine nähere Kunde;
einige sind nur mit Ornamenten, ohne figürliche Darstellung, ge¬
schmückt. Dahin gehört die Hauptthür von S. Marco zu Venedig,
ganz im byzantinischen Style, doch mit lateinischen Inschriften.
Dahin ferner in Unter-Italien und Sicilien: 1 die der Kathedrale
von Amalfi (1062); die von S. Salvatore zu Atrani (1087);
die der Kathedrale von S a 1 e r n o, der letztgenannten ungefähr
gleichzeitig; die von Canosa, aus dem zwölften Jahrhundert; die
der Kathedrale von Troja (ihrer zwei, vom Jahr 1119 und von
1127); die der Schlosskapelle von Palermo; die der Kathedrale
von Benevent (die Kirche S. Bartolommeo, ebendaselbst, besass
früher Bronzethiiren vom J. 1150); die von Ravello; die eine
Thür, vom J. 1176, am Dom von Trani, u. A. m.

Anders verhält es sich mit denjenigen Bronzethüren, welche
statt der Niellen Beliefs enthalten; hier tritt der barbarisch¬
abendländische Styl ein, so weit wir nach den uns bekannten
Denkmälern und nach den Abbildungen der übrigen urtheilen
können. So zunächst die zweite Thür des Domes von Trani,
mit dem Namen des Verfertigers: Barisanus. Auch die Kathe¬
drale von Monreale auf Sicilien hat zwei Bronzethüren, von
denen die eine, inschriftlich, von dem ebengenannten Barisanus
herrührt und in achtundzwanzig Feldern Relief - Gestalten von
Aposteln und Heiligen enthält, die sich schon durch eine gewisse
Würde auszeichnen. 2 Die andre ist von dem Pisaner Bonannus
im" J. 1186 gefertigt; über den Kunstwerth der letzteren liegt
keine nähere Kunde vor. 8 — Derselbe Bonannus hatte im J. \ 180
eine Bronzethür für das Hauptportal des Domes von Pisa ge¬
gossen, die am Ende des sechzehnten Jahrhunderts unterging. Man
schreibt ihm die Fertigung noch einer andern zu ; die sich an
einer Seitenthür desselben Domes befindet; in den Reliefdarstellungen
der letzteren ist übrigens noch kein Schritt zu künstlerischer Ent-
wickelung wahrzunehmen. — Noch roher und unförmlicher sind
die Bronzereliefs am Portal von S. Zenone zu Verona, über
deren Alter indess nichts bekannt ist. — Dagegen ist die Bronze-

1 Vgl. die TJebersicht dieser Arbeiten bei Serradifalco, del duomo di Mon¬
reale, p. 62, no. 22. — Das oben erwähnte "Werk von Baltard, Becherches
Sur les mon. et l'hist. des Normands etc. enthält zierliche, aber vollkommen,
unzuverlässige Abbildungen der meisten dieser Thüren.

2 Serradifalco, T. XII.
3 Die Abbildung bei Serradifalco, T. IV, ist sehlecht und gibt keine An¬

schauung.
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thür im Baptisterium des Laterans zu Rom, welche in eine der
Seitenkapellen führt, sehr beachtenswerth, obgleich sie, ausser
der gravirten Darstellung von Architekturen, nur eine einzelne
Relieffigur, diese aber in sehr würdiger Fassung, enthält. Doch
rührt dies Werk, der Inschrift zufolge, bereits aus dem Anfange
des dreizehnten Jahrhunderts, vom J. 1203, her; als Verfertiger
nennen sich die Brüder Hubertus und Petrus aus Piacenca. 1

Als Goldschmiede-Arbeit des zwölften Jahrhunderts ist
die silberne Altarbekleidung im Dome von Cittä di Castello
zu nennen, welche um das J. 1143 gefertigt ward. Sie zeigt eine
ziemlich trockne Nachahmung byzantinischer Darstellungsweise. 2
Derselben Periode scheint auch die, bereits früher erwähnte Altar¬
bekleidung in S. Ambrogio zu Mailand anzugehören. 3

b) Stein-Sculptur.

Zunächst sind hier die wenigen in byzantinischem Style
gearbeiteten Reliefs zu beseitigen, welche hin und wieder in
Italien vorkommen. Der byzantinische Styl war, hauptsächlich seit
dem Bilderstreit, des plastischen Darstellungsprincips so völlig
entwöhnt, dass auch diese Sculpturen nicht viel mehr denn in
Marmor übersetzte Gemälde sind. Die interessantesten finden sich
in S. Marco zu Venedig hie und da an Pfeilern und Wänden;
auch ein älteres, aus Byzanz selbst hergebrachtes Madonnenrelief
ist in der Zenokapelle dieser Kirche eingemauert.

Die Steinsculptur abendländischen 4 Styles, welcher
weit die meisten italienischen Werke dieser Zeit angehören, tritt
hier seit dem Schlüsse des eilften Jahrhunderts mit einem gewissen
Anspruch auf Geltung auf, sofern nemlich die Arbeiter häufig
ihre Namen, zum Theil auch allerlei preisende Beiwörter neben
ihre Werke gesetzt haben. Doch werden die Erwartungen , die
ein solches Verfahren hervorzurufen geeignet ist, durch die An¬
schauung dieser Werke nur wenig erfüllt; bei weitem die Mehrzahl
der letzteren erhebt sich, die ganze Periode des zwölften Jahr¬
hunderts hindurch, trotz der oft sehr feinen Behandlung nur wenig
über den Standpunkt einer rohen Barbarei. 5 Es ist wohl charak-

1 d'Agincourt, Sculptur, T. 21. no. 7. — Vgl. v. Rumohr, Ital. Forschungen
I, S. 267.

^ d'Agincourt, a. a. 0., no. 13.
3 Vgl. ohen S. 391, Anm. 2.
1 Vgl. besonders Fr. K., Anfänge der ital. Kunst, im <Sc7ior?i'schen Kunstbl.

1826, no. 73 — 80. — v. Rumohr, ital. Forschungen I. S. 250, ff.
5 Die am meisten in die Augen fallenden Unterschiede zwischen diesem

Styl und dem byzantinischen bestehen in der rundlichen, zum Breiten
neigenden Körperbildung, den breiten, jugendlichen Köpfen, den runden,
parallelen Falten der oft bauschigen und flatternden Gewänder, endlich in
der lebhaften, wenn auch nicht sonderlich lebendigen Bewegung.


	Seite 519
	Seite 520
	Seite 521

